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Mit dem vorliegenden Buch fÃ¼llen die drei Autoren
eine wesentliche ForschungslÃ¼cke. Auf der Basis ih-
rer umfangreichen Recherchen in Moskauer Archiven,
vor allem im Archiv der Komintern im ehemaligen Par-
teiarchiv RGASPI (Russisches Staatsarchiv fÃ¼r sozio-
politische Geschichte), liegt nunmehr ein kompaktes
Ãberblickswerk Ã¼ber den Kommunismus in Ãsterreich
und der Rolle Wiens fÃ¼r die Komintern in der Zwi-
schenkriegszeit vor. So fand etwa das kommunistische
Lager selbst in Standardwerken zur Ã¶sterreichischen
Parteiengeschichte der Zwischenkriegszeit bisher kaum
bzw. keine Beachtung. Siehe etwa Robert Kriechbaumer,
Die groÃen ErzÃ¤hlungen der Politik. Politische Kultur
und Parteien in Ãsterreich von der Jahrhundertwende bis
1945, Wien 2001. Anderswo finden sich zumindest Ãber-
blicksdarstellungen zu Genese, Entwicklung und Auf-
bau der KPÃ. Siehe z. B. Josef Ehmer, Die Kommunisti-
sche Partei Ãsterreichs, in: Emmerich TÃ¡los u. a. (Hrsg.),
Handbuch des politischen Systems Ãsterreichs. Erste Re-
publik 1918â1933, Wien 1995. Indes wurde die Rolle der
Komintern in Ãsterreich bisher kaum beleuchtet.

Es gibt wenige Experten in Ãsterreich, die sich dieses

Forschungsdesideratums hÃ¤tten annehmen kÃ¶nnen.
In vorbildlicher Weise haben sich drei der ausgewie-
sensten Kenner der Thematik (McLoughlin und Mo-
ritz sind auch Mitglieder der Ende 2008 gegrÃ¼ndeten
Ã¶sterreichisch-russischen Historikerkommission) zu-
sammengetan und legen hiermit ihre neuesten For-
schungsergebnisse in Buchform vor.

Nur wenig war bisher Ã¼ber die groÃteils verbor-
gen gebliebene Geschichte der (3.) Kommunistischen In-
ternationalen (Komintern) und der Nutzung Wiens und
Ãsterreichs zur StÃ¤rkung des sowjetischen Einflusses
in Mittel- und SÃ¼dosteuropa bekannt. Zu diesem The-
ma sind vor allem die Publikationen der Autoren Vere-
na Moritz und Hannes Leidinger zu nennen: Verena Mo-
ritz / Hannes Leidinger, Wien als Standort der Kommu-
nistischen Internationale bis Mitte der Zwanzigerjahre,
in: Jahrbuch fÃ¼r Historische Kommunismusforschung
2004, Berlin 2004, S. 32â63; Verena Moritz / Hannes Lei-
dinger, KommunismusbekÃ¤mpfung. Das Wiener Bei-
spiel 1918â1920, in: Ulrich MÃ¤hlert u. a. (Hrsg.), Jahr-
buch fÃ¼r Historische Kommunismusforschung 2008,
Berlin 2008, S. 46â57. Selbst als Wien und Moskau noch
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keine offiziellen diplomatischen Beziehungen pflegten
(diese gab es erst ab 1924), nutzte der Kreml die Kriegsge-
fangenenmissionen in Ãsterreich fÃ¼r die Interessen der
Kommunistischen Internationalen im Donauraum und
am Balkan (S. 14). Wien geriet in den Augen der West-
mÃ¤chte alsbald in Verdacht, eine âBolschewikenzentra-
leâ zu sein. FÃ¼r Ãsterreich eine insgesamt schwieri-
ge Lage, einerseits benÃ¶tigte die junge Republik drin-
gend die UnterstÃ¼tzung derWestmÃ¤chte, andererseits
wollte man die Beziehungen zur Sowjetunion ebenfalls
nicht unnÃ¶tig auf die Probe stellen, sondern wirtschaft-
lich ausbauen. Als Modell skizzierte Karl Renner 1925 im
Parlament die Schweizer NeutralitÃ¤t (S. 140).

Die Bedeutung Wiens fÃ¼r die Komintern erklÃ¤rt
sich insbesondere durch die starke kommunistische Emi-
gration aus LÃ¤ndern des Balkans, aber auch der Ukrai-
ne. Fallweise wurden ihre jeweiligen Zentralkomitees
nach Ãsterreich verlegt, die eine breite TÃ¤tigkeit ent-
wickelten. Beschrieben wird insbesondere die Bedeutung
Wiens als â nach Berlin â zweitwichtigste âRelaisstati-
onâ fÃ¼r die Koordination der AktivitÃ¤ten der Kom-
intern in Ost- und SÃ¼dosteuropa sowie als âFlucht-
zielâ auslÃ¤ndischer Kommunisten, die in ihren Heimat-
lÃ¤ndern Repressionen ausgesetzt waren. Zugleich wid-
met er sich in diesem Kontext dem ebenfalls zu die-
ser Zeit stattfindenden âFuÃfassenâ von ÄK (âTsche-
kaâ) und GPU (Staatliche politische Verwaltung) in Ãs-
terreich. Interessant ist hierbei vor allem die Bedeutung
vonMitgliedern der Kommunistischen Partei Ãsterreichs
(KPÃ) als âKaderâ fÃ¼r die entstehenden Residenturen
sowjetischer Nachrichtendienste in Ãsterreich. Leidin-
gers Forschungsarbeit ist hier insbesondere deshalb von
groÃer Bedeutung, da er die Ergebnisse Heinz HÃ¶hnes
Vgl. Heinz HÃ¶hne, Der Krieg im Dunkeln. Die Ge-
schichte der deutsch-russischen Spionage, Sonderausga-
be, MÃ¼nchen 1993, besonders S. 251â304. HÃ¶hne kon-
zentriert sich in seinen Darstellungen vor allem auf die
sowjetischen SpionageaktivitÃ¤ten in der Weimarer Re-
publik, geht am Rande aber auch auf die Rolle Ãster-
reichs ein. und die in den Mitrochin-BestÃ¤nden Chris-
topher Andrew, Wassili Mitrochin, Das Schwarzbuch des
KGB. Moskaus Kampf gegen den Westen. MÃ¼nchen
2001, S. 84â101. Zu Ãsterreich finden sich hier einige ein-
zelne Fallbeispiele, vor allem zum Umfeld von Arnold
Deutsch und seinen Verbindungen zu Kim Philby. er-
wÃ¤hnten Fallbeispiele mittels neuer Ergebnisse aus rus-
sischen und Ã¶sterreichischen AktenbestÃ¤nden in ei-
nen grÃ¶Ãeren Kontext einbettet und dadurch ein neu-
es, umfangreiches Bild der sowjetischen AktivitÃ¤ten in
Ãsterreich zu diesem Zeitpunkt vermittelt.

Die Einteilung der einzelnen Kapitel erscheint mit-
unter sehr âmathematischâ, was sich auch bei der Re-
zeption des Buches (eigentlich sind es zwei BÃ¼cher, das
erste von 1918-1927 und das zweite von 1927-1938) nie-
derschlÃ¤gt. Das Buch ist eher eine Monographie als ein
Sammelband (obwohl jeder Abschnitt jeweilsmit denAu-
torennamen versehen ist), nicht immer gelingt allerdings
der Spagat zwischenMonographie und Sammelband, was
sich zeitweise stÃ¶rend bei der LektÃ¼re auswirkt. Dies
ist allerdings nur eine Kleinigkeit, die keineswegs die Be-
deutung des Buches und insbesondere der zu Tage ge-
fÃ¶rderten neuen Erkenntnisse in Abrede stellen kann
oder soll.

Inhaltlich wird das gestellte Thema mit einer Viel-
zahl an wichtigen Eckpfeilern und -daten der Zwi-
schenkriegszeit verknÃ¼pft und entsprechend kontex-
tualisiert. Interessant erscheint z. B. die von McLough-
lin dargelegte Sicht der Komintern auf eines der
grÃ¶Ãten innenpolitischen Traumata der Ersten Re-
publik: die Geschehnisse rund um den Justizpalast-
brand 1927 waren gleichsam ein Startschuss fÃ¼r
die â wenig Ã¼berraschende âKategorisierung der
Ã¶sterreichischen Sozialdemokraten als âSozialfaschis-
tenâ. Interessant ist hier vor allem auch der Hinweis,
dass Stalin die Gestaltungskraft der KPÃ offenbar vÃ¶llig
falsch einschÃ¤tzte.

Dem kurzen, aber blutigen BÃ¼rgerkrieg in Ãster-
reich im Februar 1934 widmen die Autoren noch we-
nig Platz, obwohl man gerade im Hinblick auf den
BÃ¼rgerkrieg und seine Folgen etwas mehr zu erfah-
ren hoffen durfte, etwa Ã¼ber die EinschÃ¤tzungen
und Sichtweisen des Kreml. Andererseits zeigen die da-
zu zitierten BestÃ¤nde aus dem RGASPI ansatzweise,
dass diese Fragestellung in Zukunft durch weitere For-
schungen, an denen etwa Verena Moritz zurzeit arbeitet,
prÃ¤zisiert werden kÃ¶nnte (S. 20, Anm. 2).

McLoughlin widmet sich im 2. Teil des 2. Buches
der Entstehung und Entwicklung von sowjetischen âGe-
heimapparatenâ in Ãsterreich wÃ¤hrend den spÃ¤ten
1920er- und 1930er-Jahren. Vor dem Hintergrund, dass
die Ã¶sterreichische Rechtssprechung zu diesem Zeit-
punkt nur verhÃ¤ltnismÃ¤Ãig geringe Strafen fÃ¼r
SpionageaktivitÃ¤ten vorsah und Ãsterreich als Knoten-
punkt fÃ¼r die AktivitÃ¤ten in West- und Mitteleuropa
zunehmend an Bedeutung gewann, beschreibt der Au-
tor zunÃ¤chst die Entwicklung der nachrichtendienstli-
chen Strukturen in Ãsterreich. AnschlieÃend widmet er
sich der genaueren Betrachtung der einzelnen vorhan-
denen Apparate des OMS (des Verbindungsdienstes der
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Komintern), der INO-OGPU (Auslandsabteilung der Ver-
einten Staatlichen politischen Verwaltung) und der GRU
(Hauptverwaltung AufklÃ¤rung, militÃ¤rischer Nach-
richtendienst des Generalstabs der Roten bzw. Sowjeti-
schen Armee). Die Dependance des OMS spielte bis 1935
insbesondere fÃ¼r die Koordination der TÃ¤tigkeiten
in Ost- und SÃ¼dosteuropa eine groÃe Rolle. Die INO-
OGPU und die GRU benutzten, wie der Autor dar-
stellt, Ãsterreich vor allem als âSprungbrettâ fÃ¼r ihre
Agenten nach Westeuropa und nutzten Ãsterreich zu-
dem als Kontaktpunkt, eine Tradition, die sich im Kal-
ten Krieg fortsetzte. Ein weiteres Kapitel erlÃ¤utert die
AktivitÃ¤ten der auslÃ¤ndischen KI-Sektionen in Ãster-
reich. Viele dieser Sektionen verloren zwar 1927 an Be-
deutung, McLoughlin greift aber drei KI-Sektionen her-
aus, die auch nach 1927 von groÃer Bedeutung waren:
jene Ungarns, Bulgariens und Jugoslawiens (letztere war
nach 1927 die grÃ¶Ãte auf Ã¶sterreichischem Boden).
Die Rolle Ãsterreichs als âSchleuseâ in den âWestenâ ver-
deutlicht der Autor mit den AktivitÃ¤ten der sowjeti-
schen Nachrichtendienste in Ãsterreich als âkommunis-
tische PassfÃ¤lscherâ. Er erlÃ¤utert dabei die Rolle von
KPÃ-Mitgliedern als âBeschafferâ und âFÃ¤lscherâ von

(nicht nur) Ã¶sterreichischen PÃ¤ssen. Ein kurzes Kapi-
tel beleuchtet noch einige FÃ¤lle nachrichtendienstlicher
Attentate in Ãsterreich, so genannter ânasser Angelegen-
heitenâ. Die Rolle von KPÃ-Mitgliedern in diesen Ak-
tivitÃ¤ten bestand darin, als âLockvÃ¶gelâ zu agieren,
die fÃ¼r ein Attentat notwendigenWaffen zu beschaffen
oder die Zielperson zu beschatten. Der abschlieÃende 3.
Teil des 2. Buches setzt sich zudem noch mit den Auswir-
kungen der Stalinschen SÃ¤uberungen der 1930er-Jahre
auf im sowjetischen Exil lebende Ãsterreicher auseinan-
der.

Somit schlieÃt das vorliegende Buch insbesonde-
re im Hinblick die sowjetischen SpionageaktivitÃ¤ten
im Ãsterreich der Zwischenkriegszeit eine in der For-
schung seit langem bestehende LÃ¼cke. Es legt auf an-
schauliche Weise dar, wie Ãsterreich zu dem wichtigen
âTÃ¤tigkeitsfeldâ sowjetischer Nachrichtendienste wer-
den konnte, das es wÃ¤hrend des Kalten Krieges war.
Aber auch jeder Historiker, der sich mit der Geschichte
der Komintern oder der Ersten Republik insgesamt aus-
einandersetzt, wird in Zukunft ohne LektÃ¼re dieses Bu-
ches nicht auskommen.
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